
VOLLEYBALL Volley Köniz hat das erste Spiel im Playoff-Halbfinal (Best of 5) gegen Voléro Zürich 1:3 verloren. Die erwartete
Niederlage rückte rasch in den Hintergrund. Der Könizer Vorstand hat Trainer Dirk Gross nahegelegt, den Verein zu verlassen.

DiePlayoffs sinddiewichtigstePhase der Sai-
son, wo einzig und alleine der sportliche Er-
folg im Zentrum steht. Könnte man meinen.
Doch die 1:3-Niederlage (17:25, 15:25, 25:23,
13:25) von Volley Köniz gegen Voléro Zürich
in der ersten Partie der Halbfinalserie avan-
cierte zur Nebensache. Nach dem Spiel gab
TrainerDirkGross bekannt, der Vorstand ha-
be ihn gebeten, seinen Vertrag per Ende Sai-
son aufzulösen. «Zwei Drittel der Spielerin-
nen haben scheinbar den Vorstand aufgefor-
dert, sich von mir zu trennen. Sonst würden
sie sich im Sommer einen neuen Verein su-
chen», sagte der deutsche Übungsleiter. Ei-
gentlich wollte der 46-Jährige nur über die
Gründe der Niederlage sprechen. Dabei äus-
serte er die Vermutung, dass er eventuell sei-
ne Spielerinnen nicht mehr erreichen würde.
Um dann fast nebenbei, im Satz darauf, die
Bombe platzen zu lassen.

«Einfach so gehe ich nicht»

Ob Dirk Gross der Forderung der Mehrzahl
seiner Spielerinnen nachkommt und nach
vier Jahren den Verein verlässt, liess er offen.
«Ich habe noch einen laufenden Vertrag bis
zum Ende der nächsten Saison. Einfach so
gehe ich nicht. Schliesslich bin ich als Famili-
envater auf meinen Lohn angewiesen. Es
kann aber sein, dass ichmit demVorstand ei-
ne Lösung finden werde. Zum Beispiel in
Form einer finanziellen Entschädigung.»
Das Tischtuch zwischen Trainer und Vor-

stand ist zerschnitten. Trotzdem löste die

Nachricht bei den Könizer Akteurinnen
scheinbar Verwunderung aus. «Das ist eine
grosseNeuigkeit fürmich», sagte etwaCaptain
Antonina Poljakowa. Sie habe von all dem
nichts gewusst. Welche Spielerinnen in den
«Putsch»verwickelt seienundwie ihrVerhält-
nis zum Trainer sei, wollte oder konnte sie
nicht sagen. «Wir stehenmomentanmitten in
den Playoffs. Das ist das einzig Wichtige. Der
Rest interessiert mich nicht», blockte die 26-
Jährige alleweiterenFragen ab. AuchVR-Mit-
glied Beat Ackermann, der starke Mann im
Klub,mochteGross’ Aussagennicht kommen-
tieren. Er äussere sich zu keinen Sachverhal-
ten, welche die folgende Saison beträfen.
Bereits vor dem Playoff-Halbfinal sorgte

die Nachricht, dass sich Volley Köniz per En-
de Saison von Assistenztrainer Maik Lindner
trennen wird, für Aufsehen. Eine Meldung,
die Beat Ackermann korrigieren möchte.
Man habe ihm lediglich als Geschäftsstellen-
leiter gekündigt, ihmaberoffengelassen,wei-
terhin als Assistent tätig zu sein.

Der Service als Qualitätsindikator

Die Ereignisse nach dem Spiel übertünchten
das Spielgeschehen. Die Partie hatte ihren er-
warteten Lauf genommen. Zwar konnte Volley
Köniz einen Satz gewinnen, war aber im Gros-
sen und Ganzen chancenlos. Bei Voléro hatte
mandenEindruck,dassesstetseinenGanghät-
te höher schalten können. Die Zürcherinnen
verfügenübereinEnsemble, das inderSchweiz
seinesgleichen sucht. Nicht nur in der Spitze,

Jennifer Salgado: Für Trainer Dirk Grosswar sie in der Partie gegen Voléro der einzige Könizer Lichtblick. Andreas Blatter

auch in der Breite ist die Equipe vorzüglich
besetzt. Der Qualifikationssieger konnte sich
sogar erlauben, die besteAkteurin, die 21-jähri-
ge Kroatin Jelena Alajbeg, im Hinblick auf
das Champions-League-Viertelfinal-Rückspiel
vom nächsten Mittwoch zu schonen. An ihrer
StellespielteMandyWigger,dieeinzigeSchwei-
zerin, die in denReihen vonVoléro regelmässig
zum Einsatz kommt. Die 23-jährige National-
spielerin agierte stark und liess sich amSchluss
dreizehn Gewinnpunkte notieren. Besonders
auffällig wurde der Qualitätsunterschied beim
Service. Mit ihren druckvollen Aufschlägen
stellten die Zürcherinnen Köniz vor grosse
Probleme. Immer und immer wieder konnten
die Bernerinnen ihre Angriffe nicht wie ge-
wünscht einleiten. Erschwerend kam hinzu,
dassLiberaMariaBertelli einenschlechtenTag
einzog. Auch Antonina Poljakowa zeigte sich
enttäuscht über dasGezeigte. «Ichbinmitmei-
ner, aber auch mit der Teamleistung gar nicht
zufrieden.» Trainer Dirk Gross bescheinigte
einzig Jennifer Salgado, eine gutePartie gezeigt
zu haben. Ein verheerendes Urteil, bedenkt
man,dassdie23-Jährige jeweilsnuramSatzen-
de zum Einsatz kam. Trotz den delikaten Um-
ständenundderTatsache,dasssicheinigeSpie-
lerinnen gegen ihn ausgesprochen haben: Dirk
Gross gibt nicht auf. Er appelliert an seine Ak-
teurinnen: «Wenn sie nicht für mich, die Mit-
spielerin oder den Verein spielen, dann zumin-
dest für sich.» DominicWuillemin
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Putsch gegen den Trainer


